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Die Zahlerablesung als
Rationalisierungspotential

P. Bihr

Wahrend der Einsatz der EDV bei
der Rechnungsstellung vieler
Elektrizitatswerke bereits Ein-
gang gefunden hat, ist bei der
eigentlichen Zéahlerablesung und
Datenerfassung noch vielfach
Handarbeit iblich. Elektronische
Hilfsmittel bieten heute auch in
diesem Bereich beachtliche
Rationalisierungsmaoglichkeiten.

Alors que de nombreuses entre-
prises d’électricité utilisent le
traitement électronique des don-
nées pour la facturation, le
relevé des compteurs et la saisie
des données proprement dits se
fait encore souvent a la main.
Actuellement, les auxiliaires
électroniques offrent de
grandes possibilités de rationali-
sation dans ce domaine.

Adresse des Autors

Peter Bihr, Haupabteilungsleiter Administration
und Finanzen, Stadtische Werke Winterthur,
Untere Vogelsangstrasse 11, 8402 Winterthur

1. Einleitung

Die Funktionen der Energie- und
Wasserverrechnung lassen sich wie
folgt gliedern:

- Ablesung der Zihler und Datener-

fassung

- Stammdatenverwaltung
- Fakturierung, Statistiken, Zah-
lungsverkehr

Wihrend in den letzten beiden Be-
reichen die EDV als das selbstver-
stindliche Hilfsmittel in den meisten
Energieversorgungsunternehmen ein-
gesetzt wird, ist dies bei der Ablesung
der Zihler noch keineswegs iiblich.
Das grosste Rationalisierungspoten-
tial liegt demzufolge in der Ablesung
und Erfassung der Zihlerstinde. Die
nachfolgenden Ausfithrungen widmen
sich daher vor allem diesem Problem-
kreis.

Von der Fernablesung einmal abge-
sehen, ist immer die Tatigkeit eines
Angestellten notwendig, der die Zih-
lergerdte abliest. Dabei wurde bisher
einzig und allein das Ablesebuch in
einem Optimierungsschritt durch eine
lesbare Karte ersetzt. Bedingt durch
die Personalknappheit in den siebziger
Jahren und entsprechend den damali-
gen technischen Moglichkeiten wur-
den weitere Einsparungen mittels Lei-
stungsabbau erzielt, etwa durch die
Ablesung in ldngeren Zeitabschnitten,
wie z.B. die Jahresablesung. Diese
Massnahmen hatten aber eine Ver-
schlechterung der Aussagefdhigkeit
der Statistiken und der Entscheidungs-
grundlagen fiir die Tarifpolitik zur
Folge. Ebenso entstehen Erschwernis-
se bei Tarifinderungen.

Bei Jahresablesung und gleichmés-
sig verteilter Ablesung iiber ein Jahr
sind in den Statistiken die Jahresver-
brauche iiber einen Zeitraum von zwei
Jahren enthalten. Saisonale Aussagen
liber einzelne Tarife sind ebenfalls
nicht moglich.

Es ist bekannt, dass die Fernable-
sung an und fir sich mdglich ist. Thre
Entwicklung und Einfithrung wird je-
doch durch die Kosten-Nutzen-Frage
beeintrichtigt. Deshalb ist es wichtig,
dass nicht nur die quantifizierbaren
Vorteile beriicksichtigt werden, son-
dern eben auch die nicht quantifizier-
baren wie Qualititsverbesserung in
den Bereichen Statistik, Tarifanpas-
sungen, Entscheidungsgrundlagen
usw.

Zahler haben eine mehrfache Auf-
gabe zu erfiillen:

® Messen der Energiemenge, also
eine Art Lieferschein; dies bildet die
Grundlage fir die Belastung und
Rechnungsstellung an den Kunden.

® Informationen liefern iiber die Be-
zugsstruktur nach Periode, nach Ta-
rifgruppen und Tarifkomponenten;
diese bilden die Entscheidungs-
grundlage fiir eine sachgerechte Ta-
rifpolitik.

Der Zéahler dient also nicht techni-
schen Zwecken, sondern muss alle
oben erwidhnten Anspriiche befriedi-
gen. Er dient als Hilfsmittel fiir die Da-
tenerfassung zu Handen des kaufmén-
nischen Bereiches. Bisher wurden in
den Energieversorgungsunternehmen
die technischen Belange bei der Zih-
lerbeschaffung eher iiberbewertet und
die kaufménnischen Belange eher un-
terbewertet.

Auf einen optimalen und effizienten
Datenfluss zur Erhebung der Verbriu-
che haben zwei Komponenten einen
Einfluss, ndmdich:

- die eigentlichen Tarifapparate/Zih-
ler

- die Ablesungs- und Ubermittlungs-
methoden der Zdhlerstdnde.

Einerseits werden von den Verbrau-
chern moglichst einfache Tarife, an-
derseits aber - vor allem im Bereich
Elektrizitdt — von der politischen Seite
her jahres- und produktionskostenab-
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hingige Preisdifferenzierungen ver-
langt. Die neue Generation von Zih-
ler- und Tarifapparaten wird diesen
Bediirfnissen  durch  speicherbare
Messwerte Rechnung tragen. Dies be-
deutet aber grosseren Ableseaufwand
oder den Einsatz von elektronischen
Hilfsmitteln, welche die automatische
Auslesung der Daten bewiltigen kon-

nen.

Fig. 1 Micronic Y40, ein Handterminal der 2. Ge-
neration, Display 4x20 Stellen, RAM bis 576 kB,
200%x90x 38 mm, 550 g

2. Ablesemethoden
gestern - heute - morgen

Die Ablesung lasst sich in folgende

Teilschritte auflosen:

- Der Weg von Zihler zu Zihler

- Die Zeit fiir das Ablesen der Zihler-
stinde

- Die Ubermittlung oder Erfassung
der Zihlerstinde fir die Verrech-
nung und Fakturierung

- Die Kontrollablesungen und Kor-
rekturen der erfassten Zahlerstande

Der Weg von Zihler zu Zahler wird
ausser bei der Fernablesung bei allen
anderen Verfahren und Methoden be-

Bei den anderen drei Schritten kon-
nen durch den Einsatz der Mikroelek-
tronik echte und namhafte Einsparun-
gen erzielt werden.

Nun folgt ein kurzer Uberblick iiber
die Ablesemethoden «Gestern» -
«Heute» - «Morgen».

2.1 Zihlerablesung - gestern

Die angewendeten Verfahren wa-
ren:

- Ablesebiicher
- Ableselisten
- Markier-/Code-Karten

- Optisch lesbare Ablesekarten
(OCR-B inklusive Handschriftle-
sung)

- und dhnliches

Allen diesen Methoden haften zwei
grosse Nachteile an: einerseits die
nochmalige Erfassung der Zéhlerstin-
de fiir die Fakturierung (Eingabe in
das EDV-System), andernseits die
nachtragliche Kontrolle von unmdogli-
chen Zihlerstdnden (Kontrollablesun-

gen).

2.2 Zdihlerablesung - heute

Die elektronischen Hilfsmittel fiir
die Ablesung und Erfassung der Zih-
lerstinde konnen in fiinf Kategorien
eingeteilt werden:

- tragbare Handterminals der 1. Ge-
neration
- tragbare Handterminals der 2. Ge-

neration (Fig. 1)

- Hand-Personal-Computer (HHC,

tragbare Mini-Computer, Fig. 2)

- tragbare Fakturiermaschine (Fig. 3)
- Zihler mit Magnetbandkassetten

Fig.2 Wasserdichter
Handheld-Computer
HUSKY Hunter, RAM
bis 496 kB, Anzeige
max. 8 Zeilen a 40
Zeichen, in Basic
programmierbar.
Flichenausmass A 5,
1,2 kg (Beispiel)

Fig.3 Beispiel einer tragbaren Fakturiermaschi-
ne IBS (unten) mit separatem Handterminal
(oben)

L LTI T

stehen bleiben. Im Erfahrungsbericht
der Stadtischen Werke Winterthur (s.
Abschnitt 3) wird noch darauf hinge-
wiesen, wie auch hier mit bestimmten
Auswertungen Verbesserungen erzielt
werden konnen.

A L LTI
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Vergleiche der verschiedenen elektronischen Hilfsmittel

Tabelle I

Die Leistungen sind von Fabrikat zu Fabrikat verschieden. In dieser Tabelle wurden Durchschnittswerte einzelner Geridteklassen als
Orientierungshilfe eingesetzt.

Kriterien

Handterminal

Handterminal

Hand-Held-Computer'

Tragbare Fakturiermaschine|

1. Generation 2. Generation 2. Generation?
Masse (Durchschnittswerte) 170X85%38 mm 200x90%38 mm 220%x160x32mm bis | 190X85x45 mm
300%x220x40 mm und

176x176X68 mm

Gewicht (Durchschnittswerte) 450 g 550 ¢ 1,2-3,0kg 450 gund 1,8 kg

Umweltbedingungen —2°bis +50°C -20°bis +50°C —2°bis+50°C —30°bis +70 °C
und
—20°bis +55°C

Display: - Anzahl Stellen 2% 16 Zeichen 4x20 Zeichen 8% 40 Zeichen 4x20 Zeichen

- Art LCD LCD (Von 4x20 bis 16x80) | LCD
- Beleuchtung Keine Ja Unterschiedlich Keine
Tastatur bis 40 Tasten 40 Tasten 50-60 Tasten 40 Tasten
alpha-num. alpha-num. alpha-num. alpha-num.

Betriebssystem Keines Ja (Diverse) Ja (Diverse) JaCP/M

Datenspeicher-Kapazitit (RAM) 8-64 kB 32-576 kB 32-496 kB 64-512kB

Programmspeicher - Kapazitit max. 32 kB 32 kB und mehr kein sep. 32kB

- einfach
austauschbare
Schublade Nein Ja Nein -
Programmiersprache Assembler hohere hohere hohere

Anschliisse

Erweiterungsmoglichkeiten

Wasserfeste Gehduse und Tastatur
Datensicherung (RAM-Speicher)

Preise (grossere Differenzen je nach
Ausriistung moglich) Fr.

etwa

Serielle Schnittstelle

Ja, z.B.
Infrarot-Auslesung
Mini-Drucker
Strichcode-Leser
usw.

Nein

2000 Std.

etwa 1000-3000

Progr.-Sprachen
Serielle Schnittstelle

Ja, z.B.
Infrarot-Auslesung
Mini-Drucker
Strichcode-Leser
usw.

Ja
10 000 Std.

etwa 2500-5000

Progr.-Sprachen
Serielle Schnittstelle
Ja

Ja
500 Std. und mehr

2500-5500

Progr.-Sprachen
Serielle Schnittstellen
Ja

Ja

3300 und 3000

~

Hier sind die Bandbreite und das Angebot am grossten. Die hier gewdhlten Durchschnittswerte beziehen sich auf Gerite, welche allenfalls fiir Zdhlerable-
sungen in Frage kimen, und nicht auf sogenannte Aktenkoffer-PC!
Die neue Generation besteht aus einem Handgerdt und einem Fakturierungsgerit. Die ersten Angaben beziehen sich jeweils auf das Handgerit, die zweite

Angabe auf das Fakturierungsgerit.

® Der Pionier in der Schweiz fiir die

Einfithrung von tragbaren Handter-
minals fir die Ablesung war die
Elektra Birseck in Miinchenstein
(vgl. Beitrag S. 1158ff.). Diese Geri-
te haben aber noch einige Nachteile
und Einschrinkungen, welche zum
Teil aus der Tabelle I ersichtlich
sind. Aus diesem Grunde wurden
vorallem im Ausland anstelle von
Handterminals die Hand-Held-
Computer eingesetzt.

Uber ein Dutzend Werke sind bis
heute in der Schweiz dem Beispiel
von Elektra Birseck gefolgt. Der all-
gemeine Durchbruch bei den Ener-
gieversorgungsunternehmen ist
aber noch nicht geschehen. Fiir vie-
le Werke hatten diese Geréte noch
zu viele Einschrankungen zur Folge

und allfdllige Programmanpassun-
gen oder -entwicklungen mussten in
der Maschinensprache (Assembler)
erfolgen. Die neue Generation von
Handterminals nutzte die rasanten
Fortschritte in der Mikroelektronik
aus und die Zéhlerindustrie unter-
nimmt ebenfalls grosse Anstren-
gungen, um die Ablesung mdglichst
rationell zu gestalten, d. h. automa-
tische Ubermittlung der Zahlerstin-
de in portable Ablesegeriite.

Die tragbaren Handterminals der
2. Generation besitzen wesentliche
Verbesserungen und Ausbaumog-
lichkeiten. Fiir den Einsatz bei der
Zihlerablesung sind sie sogar den
Hand-Held-Computern von den
technischen = Moglichkeiten  her
ebenbiirtig, in bezug auf Format,

Gewicht und Bedienungskomfort
sogar stark iiberlegen. Ein Termi-
naltyp, Micronic 940, wird seit
1. April 1986 in den StWW erfolg-
reich eingesetzt. Ndheres dazu Ab-
schnitt 3, Erfahrungsbericht.

Hand-Held-Computer sind nach
den dem Verfasser vorliegenden In-
formationen bei keinem schweizeri-
schen Energieversorgungsunterneh-
men fiir die Zihlerablesung im Ein-
satz. Wie schon erwidhnt, wurden
diese Gerite anstelle der Handter-
minals der alten Generation ge-
wihlt. Die grossten Nachteile sind
die Masse und Gewichte (obwohl
diese auch immer kleiner und leich-
ter werden) sowie die Bedienungs-
freundlichkeit. Fiir den tiglichen
Einsatz und auf dem Mann sind sie
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doch eher ungeeignet oder zumin-
dest erschwerend. Vergleiche dazu
auch Tabelle I.

® Tragbare Fakturiermaschinen sind
vor allem im angelsdchsischen
Raum bekannt und auch eingesetzt.
Die ersten Geridte waren in der
Schweiz am internationalen Gas-
kongress in Lausanne im Jahre 1982
zu sehen. Sie waren aber schwer und
unhandlich. Der grosse Vorteil be-
steht darin, dass sofort nach der Ab-
lesung beim Zidhler die Rechnung
ausgedruckt werden kann. Durch
diese schnellere Fakturierung erge-
ben sich natiirlich Zinseinsparun-
gen und durch den Druck der Rech-
nungen an Ort auch Portoeinspa-
rungen. Die Nachteile sind auch
hier das Gewicht und die Ausmasse
dieser tragbaren Fakturiermaschine
im Vergleich zu den Handterminals.
Ausserdem miisste die Papierquali-
tdt und der Drucker den Anforde-
rungen der PTT fiir die VESR-Ver-
arbeitung geniigen.
Inzwischen ist aber auch eine neue
Generation von solchen Geriten
auf dem Markt. Die neuesten Geri-
te wurden sogar zweigeteilt. Ein Teil
davon ist das Handterminal fiir die
Eingabe der Zihlerstdnde, und der
andere Teil besteht aus der eigentli-
chen Fakturiermaschine. Im angel-
sdchsischen Raum wird diese Ma-
schine vor allem wegen der im Ver-
gleich zur Schweiz unterschiedli-
chen Zahlungsmoral, Zahlungsfa-
higkeit und Zahlungsgewohnheit
des Kunden bevorzugt. Fir die
schweizerischen Verhéltnisse wiren
sie eher ungewdhnlich. Das Produkt
hat in der Schweiz auch noch keine
Verkaufsstelle.

® Zdihler mit Magnetbandkassetten
sind nur bei grossen und komplexen
Tarifgerdten im Einsatz. Auch hier
entfillt eine nochmalige Erfassung
der Daten. Hingegen ist das Ma-
gnetband als Datentréger nicht un-
bedingt ideal in bezug auf Umwelt-
einfliisse und Lesegenauigkeit. Hier
muss die Entwicklung in Richtung
eines sicheren und absolut zuverlés-
sigen Datentrigers weitergehen.

Es ist also ein vielseitiges Angebot
vorhanden, und innerhalb der einzel-
nen Kategorien gibt es natiirlich ver-
schiedene Geritetypen und unzdhlige
Hersteller, Fabrikate und Modelle.
Vor allem im Handterminalangebot
gibt es verschiedene Modelle, welche
fiir spezifische Zwecke sehr gut geeig-
net sind. So wurde zum Beispiel ein

schweizerisches Produkt speziell fiir
die Aufnahme von Vermessungsdaten
entwickelt. Fiir Zwecke der Energie-
versorgungsunternehmen sind solche
Geriite aber leider nicht geeignet. Viele
Produkte sind auch vorwiegend fiir
den Aussendienst in Handelsbetrieben
konzipiert.

Ausserdem bestehen Unterschiede
in Leistung und Ausfithrung, wie zum
Beispiel Grosse, Tastatur, Display,
Speicherkapazitidten, Gewicht, Soft-
wareunterstiitzung, Ausbaumoglich-
keiten und mogliche Programmier-
sprachen. Nur wenige Lieferanten ha-
ben Branchenerfahrung in der Ener-
gieversorgung und nur vereinzelte ha-
ben praxiserprobte Software fiir die
Ziahlerstanderfassung.

Deshalb ist es ausserordentlich
wichtig, die Anforderungen und die
individuelle Gewichtung der einzelnen
Punkte festzulegen. Tabelle II fasst
einige Anforderungspunkte zusam-
men und gibt beispielhaft dazu eine
Gewichtung.

2.3 Morgen

Es zeichnen sich verschiedene Ent-
wicklungsstufen ab:

® Fiir die automatische Auslesung (In-
frarot-Auslesung) sind speziell aus-
geriistete Zahler mit einem Elektro-
nik-Modul notwendig sowie Hand-
terminals mit der Anschlussmdg-
lichkeit des optischen Ablesekopfes.
Uber eine optische Schnittstelle mit
Magnethaftkopf und ein Verbin-
dungskabel kénnen dann die Zih-
lerstinde und Daten automatisch
ausgelesen werden und miissen
nicht mehr eingetippt werden.
Selbstverstindlich werden die Ver-
brauchswerte automatisch dem
richtigen Kunden iiber die entspre-
chende Zihlernummer zugeordnet.
Der grosse Vorteil besteht darin,
dass auch komplexere Tarife ein-
fach, sicher, schnell und automa-
tisch erfasst werden kdnnen. De-
monstrationsgerdte und Program-
me sind bereits entwickelt. Entspre-
chende Gerite werden demnéchst
auf dem Markt sein, diirften aber
wegen der Kosten-Nutzen Seite zu-
nichst nur fir die mittlere Zédhler-
ebene in Frage kommen.

® Die Ubertragung der Messwerte von
mehreren Zdihlern an einen zentralen
Ort stellt eine weitere Moglichkeit
dar. Wenn verschiedene Energie-
und Wasserzahler zusammen abge-
lesen werden, wirken sich verschie-
dene Zihlerstandorte innerhalb

eines Hauses negativ aus. Die Weg-
strecke wird ldnger, und der Ab-
laufweg darf nicht mehr nach
Abonnenten sortiert werden, son-
dern muss nach Zihlerstandorten
erfolgen. Eine weitere Tendenz
macht den Ablesern zu schaffen:
Immer mehr Héauser sind auch tags-
iiber geschlossen und in vielen
Wohnungen und Einfamilienhidu-
sern ist tagsiiber niemand zu Hause.
Diese Umstdnde verhindern den
Zugang zu den Zihlern und verur-
sachen vermehrte Umtriebe wie
nochmaliges Vorbeigehen des Able-
sers zu einem spiteren Zeitpunkt
oder Selbstablesung des Kunden
mittels Karte.

Wenn die Zidhlerstinde aller Zihler
eines Hauses an eine von aussen zu-
gangliche Stelle libertragen wiirden,
konnte einerseits die Wegstrecke
verkiirzt und anderseits die Proble-
me und Zusatzaufwendungen we-
gen nicht zugidnglichen Zahlern re-
duziert werden.

® Die Fernablesung ist sicher das
Fernziel aller Energieversorgungs-
unternehmen. Sie existiert auch
heute schon bei Unterwerk-Mes-
sungen und Grosstkunden. Fiir eine
generelle Fernablesung aller Zahler
braucht es noch Entwicklungen in
der Elektronik, Informatik und bei
den PTT in bezug auf die Ubertra-

gungsnetze. Zudem miissen die Auf-
wendungen in einem angemessenen
Verhiltnis zum Nutzen stehen. Im
Ausland sind schon verschiedene
Ansitze in den oben erwidhnten Ge-
bieten vorhanden.

® Die Fernablesung mit elektronischer
Belastung des Betrags bzw. elektro-
nischer Zahlung (Chip-Karte, Elek-
tronic Banking usw.) wiirde den
letzten Schritt ins total elektroni-
sche Zeitalter bedeuten. Vorausset-
zung dazu wéren nicht nur die ent-
sprechende Hardware und Softwa-
re, die neuen elektronischen Me-
dien missten auch vom Menschen
akzeptiert und benutzt werden.

Alle diese Verfahren haben den
grossen Vorteil der automatischen Er-
fassung ab Zihler. Einige davon wer-
den kurzfristig verfiigbar sein, aber die
Problematik der Haushaltzdhler, zu
denen die grosste Menge Ziahler ge-
hort, wird noch lingere Zeit nicht ge-
16st sein.

Wie schnell die Entwicklung voran-
schreitet hingt auch von der Innova-
tionsfahigkeit der Zihler- und Infor-
matikindustrie und der PTT ab. Bei
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Anforderungen an mobile Datenerfassungsgerdte Tabelle 11
Gewichtung Bemerkungen
(subjektiv)

Handlichkeit/tragbar in einer Hand,

Groésse und Gewicht des Geriites, regenfest hoch Die Ableser sind den ganzen Tag unterwegs

Einfache Bedienung hoch Moglichst wenige Eingaben und einfache Tastatur

Alphanumerische Tastatur, Zeichen und Buchstaben mittel Damit nebst Zdhlerstinden auch Bemerkungen und
Mutationen eingegeben werden konnen

Moglichst grosser Display (Stellen bei der Anzeige) und hoch Anzeigen der Informationen fiir den Ableser auf

beleuchtet einen Blick

Speicherkapazitidt - Programm (ROM) mittel Von Vorteil, wenn mindestens die Informationen

- Daten (RAM) fiir eine Tagestournee geladen werden kdnnen

Betriebssystem und Programmiersprachen mittel Einfluss auf Programmkosten, Flexibilitit,
Programmaénderungen und Abhédngigkeit zu
Software-Ersteller

Auswechselbare Programmschublade gering/mittel Vorteil bei Programménderungen, Wechsel der
Programme durch den Beniitzer

Ausbaumdglichkeiten hardwaremassig hoch Bedeutet Investitionsschutz

z.B. - Mini-Drucker Ausgabe von Meldungen an Ort
- Schnittstelle fiir Infrarot-Ablesung Fiir die zukiinftige Z&dhlergeneration
Kommunikationsmdglichkeiten mittel Je nach Organisation, Bediirfnis, Sicherheit und
- Dateniibermittlung iiber Zwischenspeicher Kosten auszuwihlen
- Dateniibermittlung iiber Telefon
- Dateniibermittlung direkt an den Computer

Anwender-Software hoch Ohne Software lduft nichts!

Praxiserprobt? Erfiillt sie das Pflichtenheft?

Preis mittel Muss im Verhéltnis zum Nutzen und zur
Geriteleistung stehen. Nicht nur die Gerétepreise
vergleichen, sondern die Kosten der Gesamtldsung
(Gerite, Zwischenspeicher, Lade- und
Entladestation oder PC, Filetransfer zu Host;
Software fiir: Handterminals, PC, Host-
Programmanpassungen und File-Transfers)

entsprechender Serienreife braucht es
dann auch den Mut und das Engage-
ment der Energieversorgungsunter-
nehmen zur Priifung und zu Tests fiir
die Einfithrung dieser neuen Techno-
logien.

3. Erfahrungsbericht iiber
den Einsatz von Hand-
terminals der 2. Generation
bei den StWW

3.1 Vorstellung

Die Stidtischen Werke Winterthur
(StWW) versorgen die sechstgrosste
Schweizerstadt mit Strom, Gas, Was-
ser und Fernwiarme. Das Rechnungs-
biiro ist dem kaufmannischen Bereich
zugeordnet. Es ist auch die zentrale
Stelle fiir die Verrechnung und Faktu-
rierung der Grosskunden, Spezialver-
trage und Handabrechnungen. Hinge-
gen werden die 500 Strom-Grosskun-
den mit Leistungszdhlern monatlich

durch die Zihlerabteilung Elektrizitit

abgelesen.

Das EDV-Online-Programm léduft

waltung. Diese besitzt ein Doppelsy-
stem Honeywell Bull DPS 7-45 und
64-30.

auf der zentralen Anlage der Stadtver-

Einige Kennzahlen der Stidtischen Werke Winterthur

Stadt Winterthur: Anzahl Einwohner
Personalbestand StWW per 31. Dezember 1985
Personalbestand im Rechnungsbiiro

Wasser- und Energiefakturierung

Anzahl
Kunden

Strom

Gas
Wasser
Fernwéirme

Total 50000

Zihlerablesung
4Xpro Jahr

(500 Strom-Grosskunden monatlich durch die Zihlerabteilung)

Total Zahlerablesungen pro Jahr

Total Zahlerstindeablesungen pro Jahr

Total Rechnungen pro Jahr

90 000
254
11 (davon 5 Ableser/innen)

Umsatz Anzahl Anzahl Zahlerstinde

in Mio Fr. Zihler (HT, NT, Leistung, Numerus)
70 58400 84 000

14 11400 11400

11 13 800 13 800

2 40 40

97 83 640 109 240

340 000
460 000
220 000
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3.2 Bisheriges System

Die Zidhlerablesungen wurden mit
Zihlerkarten A5, welche durch den
zentralen Computer in OCR-Schrift
ausgedruckt wurden, durchgefiihrt.
Die Ablesemannschaft trug die Zih-
lerstinde von Hand mit OCR-Zahlen
in die Karte ein. Die so ausgefiillten
Karten wurden von einem externen
Rechenzentrum mit einem leistungsfa-
higen optischen Belegleser gelesen und
davon ein Magnetband erstellt, wel-
ches auf der zentralen EDV-Anlage
verarbeitet wurde. Schon bei dieser
Methode konnte auf eine manuelle Er-
fassung der Zihlerstinde fiir die Fak-
turierung verzichtet werden.

3.3 Ablesung mit elektronischen
Handterminals

3.3.1 Vorgehen

Nach Vorliegen des Entscheides fiir
die neue Ablesemethode wurde wie bei
einem EDV-Projekt vorgegangen.
Nachdem die Situationsanalyse (vgl.
Fig. 4) die Abgrenzungen und Teilbe-
reiche des Projektes aufgezeigt hatte
wurde eine Projektgruppe gegriindet.
Diese setzte sich zusammen aus zwei
Mitarbeitern der zentralen EDV, dem
Leiter des Rechnungsbiiros, dem Lei-
ter der Zahlerabteilung Elektrizitét so-
wie als Projektleiter dem Leiter Admi-
nistration und Finanzen. Die Mitar-
beiter und die iibrigen Stellen wurden
laufend auf verschiedene Arten orien-
tiert.

Die einzelnen Projektschritte und
das Vorgehen sind in Figur 5 darge-
stellt. Bei der Evaluation der Termi-

r Situationsanalyse

[

| Detailkonzept

| Pflichtenheft / Evaluation Gerdte

l

Programm-Spezifikation fiir

- Zentralcomputer

- PC

- Ablesegerét

- Dateniibertragung (File Transfer)

Realisierung

- Programmierungen

- Schulung, Instruktion

- Rahmenorganisation
(Hilfsmaterial, Arbeitsanweisungen)

- Tests

Einfiihrung / Produktionsstart J

Fig.5 Projektablauf StWW

Zahlerabteilungen

E

GW.F

Rechnungsburo

"Innendienst”

Rechnungsbiro

"Ableseteam "

Zentrale EDV-Abteilung

""Programmentwicklung”

EDV-Lieferant
Honeywell - Bull

= PC
— File-Transter
HOST «+—=PC

Zentrale EDV-Abteilung

"Verarbeitung /Produktion”

Lieferant

Ableseterminal
-Ablesegerit
-Ableseprogramm
-Zwischenspeicher

- Datentranster PC <& Gerat

EWZ
Gemeinsame
Programmspezifikation
fur Ableseprogramm

- Umaziige, Wohnungswechsel
- Miinzzéhler

- Montage/Demontage-Zihler

- Wasserschiachte-Ablesungen

Priifung und Beriicksichtigung der Sonderfille in bezug auf das Ableseprogramm
- Selbstablesungen durch Kunden (blaue Karten)

- Sonderablesungen/Handrechnungen (Einzelfille)
- Energie- und Wasserbeziige der internen Verwaltungsabteilungen

- Verbrauchsschitzungen, wenn keine Zahlerstidnde verfiigbar sind.

Fig. 4

nals zeigte es sich, dass aus dem viel-
faltigen Marktangebot dasjenige Ge-
rit, welches auch bei der Elektra Birs-
eck im Einsatz steht, die Anforderun-
gen der StWW am ehesten erfiillte. Es
hatte aber auch einige Nachteile: Das
Anzeigefeld umfasst nur 32 Zeichen
und das Programm war in Maschinen-
sprache geschrieben. Die Gerite hat-
ten kein Betriebssystem, die Speicher-
kapazitit war beschrinkt und der
Schliisselbegriff fiir die Ableseroute
entsprach nicht dem der StWW. In
dieser Zeit kam das neue Geriit Micro-
nic 940 des gleichen Herstellers auf
den Markt. Dieses hatte eine Anzeige
von 4x20, also total 80 Zeichen, gros-
sere Speicherkapazititen und konnte
in der hoheren Programmiersprache
Forth oder jetzt auch in Pascal pro-
grammiert werden. Der grosse Nach-
teil war, dass fiir die Zdhlerablesung
auf der neuen Geriitegeneration neue
Programme erstellt werden mussten.
Da sich zur gleichen Zeit auch das

Situationsanalyse und Projekt-Zusammenhinge

Elektrizititswerk der Stadt Ziirich
(EWZ) fiir dieses Gerdt entschied,
wurden die detaillierten und ausfithrli-
chen Programmanforderungen zwi-
schen dem EWZ und den Stéddtischen
Werken Winterthur in enger Zusam-
menarbeit mit dem Geratelieferanten
erstellt.

Der Datenfluss vom Zentralcompu-
ter bis zum Ablesegerdt geht aus Figur
6 hervor.

Da dieser Ablauf verschiedene Da-
tentransfers beinhaltet und verschiede-
ne Moglichkeiten offen ldsst, kann er
den individuellen Verhiltnissen und
Gegebenheiten der Werke angepasst
werden. Der Datentransfer von der
zentralen Anlage zum eingesetzten PC
wurde vom Hersteller der Zentralanla-
ge sichergestellt. Der Datentransfer
vom PC zum Zwischenspeicher Ram-
pac wird sowohl hardware- wie soft-
waremissig vom Anbieter der Ablese-
gerdte angeboten und verkauft. In
Winterthur wurde die dargestellte Va-
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/é
Y
Zentrale
EDV

(HB D PS7-45;64-30)

IBM kompatibler PC
(HB Micral 30)

Handterminal
Micronic 940

r St o'
é h%o

(Disketten)

Rampac
(Zwischenspeicher)

Fig. 6 Kommunikation zwischen Zentral-Computer (Host) und Handterminal Micronic 940

riante gewdhlt. Hingegen ist es jedem
Unternehmen iiberlassen, die Art des
Datentransfers festzulegen. Zum Bei-
spiel direkt vom Ablesegerit auf den
PC cder mittels Modem und Telefon-
wihlleitung direkt vom Ablesegerit
zur zentralen EDV-Anlage. Die Krite-
rien dafiir werden die Datensicherheit,
die Flexibilitdt und das organisatori-
sche Umfeld sein.

Da auf allen drei Ebenen (Zentral-
computer, PC, Ablesegerite) Software

notwendig ist, mussten die Anforde-
rungen einzeln definiert werden.
Grossere Anpassungen wurden im
Programm des Zentralcomputers vor-
genommen. Hier miissen die Daten
richtig bereitgestellt und dann wieder
richtig empfangen und verarbeitet
werden. Zudem miissen auch die zu-
riickgemeldeten Mutationen und Be-
merkungen aufgelistet werden. Ebenso
ist dem Filetransfer zum PC die notige
Aufmerksamkeit zu schenken.

Die mittlere Ebene ist diejenige des
Personal-Computers (PC). Normaler-
weise sind hier keine individuellen
Programme zu erstellen. Bei den
StWW wurde auf dem PC ein Spezial-
programm fiir sofortige Auswertungen
erstellt. Das vom EWZ und den StWW
in Auftrag gegebene Programm flr
den Micronic 940 kann beim Gerite-
lieferanten bezogen werden.

3.3.2 Eingesetzte Hardware

- Zentraler Computer (Host) der
Stadtverwaltung (On-line-System)
Doppelsystem Honeywell-Bull
DPS-7-45 und 64-30
Pro Mitarbeiter im Rechnungsbiiro
ein Bildschirm.

- 1 PC HB-Micral 30 mit Interface zu
Rampac

- 30 Rampac 64 kB (Zwischenspei-
cher)

- 12 Handterminals
mit

- 8 kB Betriebssystem,

- 16 kB EPROM-Programmspei-
cher mit auswechselbarer Schub-
lade,

- 96 kB RAM, Datenspeicher,

- eingebauter Zeit- und Datumubhr,

- 40 Tasten, individuelle Anord-
nung und in 4 Farben und Bldcke
unterteilt (Zahlenblock, Buchsta-

Micronic 940!

ben, Suchfunktionen, Spezial-
funktionen und Bestétigungs-
taste),

- Programmiersprache Forth.

3.3.3 Arbeitsablauf

Der Systemablauf bei den StWW ist
in Figur 7 dargestellt.

Mit ganz vereinzelten Ausnahmen
werden alle Gas-, Wasser-, Strom- -
inkl. Leistungszidhler - und Fernwir-
mezdhler mit diesen Handterminals
abgelesen.

Am Nachmittag vor dem Ablesetag
werden die Ablesekreise vom Zentral-
computer auf die Disketten des PC ge-
laden. Nachher werden die Rampac
mit einem Tagespensum geladen und
den Ablesern zugeteilt. Am Ablesetag
laden die Ableser den ihnen zugeteil-
ten Rampac in ihr Ablesegerit Micro-
nic 940. Nun sind alle Daten im Able-
segerdt gespeichert und der Ableser
kann seine Route beginnen. Je nach
Grosse des Ablesekreises oder der Di-
stanzen besteht auch die Mdoglichkeit,
dass die Daten von einem zweiten Ab-
lesekreis auf einem Rampac mitge-

! Vertrieb in der Schweiz: Venditas S.A. Post-
fach 900, 1211 Genf3
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nommen werden kdnnen. Das Laden
und Entladen kann bei Bedarf pro-
blemlos unterwegs vorgenommen wer-
den.

Nach erfolgter Ablesung werden die
Daten auf dem gleichen Wege wieder
zuriickgeladen. Dies erfolgt am Abend
des Ablesetages und am néchsten Tag
stehen die abgelesenen Daten dem Bii-
ropersonal auf den On-line-Bildschir-
men schon zur Verfligung. Demzufol-
ge konnten die abgelesenen Zihler-
stinde einen Tag nach der Ablesung
fakturiert werden. Aus organisatori-
schen Griinden wird diese Moglichkeit
noch nicht optimal genutzt. Die Batch-
Programme des Host drucken an-
schliessend die entsprechenden Aus-
wertungslisten wie Ubernahmejour-
nal, fehlende Stdnde, Limitenkontrol-
len usw.

3.3.4 Ableseprogramm des
Micronic 940

Dank den verfiigbaren Speicherka-
pazitiaten, dem vorhandenen Betriebs-
system und der Programmiersprache
Forth konnte das Programm modular,
flexibel und teilweise in Tabellenform
erstellt werden.

Die Daten im Gerdt werden wie
folgt angezeigt, (vgl. Fig. 8). Die Bild-
anzeigen 1 und 2 erscheinen nur ein-
mal pro Ablesekreis bzw. Datenladung
und dienen dem Ableser als Anfangs-
informationen. Nachher erscheinen
die Bilder des ersten Abonnenten; in
Bild Nr. 3 die Adresse, in Bild Nr. 4
der Zéhlerstandort und die Kundenin-
formationen und bei Bild Nr. 5 die An-
zeigefelder fiir die Eingabe der Zihler-
stinde. Nachher folgen solange die
nachfolgenden Bildnummern 4 und 5
bis die Hausnummer wechselt, dann
kommt wieder Bild Nr. 3 und dann die
entsprechenden Bilder Nr. 4 und 5
usw.

Von wenigen Ausnahmen abgese-
hen, ist der Aufbau der einzelnen Bil-
der frei wdhlbar. Die einzige Bedin-
gung dazu ist, dass die Daten vom
Zentralcomputer in der richtigen Re-
cord-Reihenfolge und mit den entspre-
chenden Steuerzeichen aufbereitet
werden. v

Die bisherigen Ablesekreise pro Tag
enthielten durchschnittlich 150 Abon-
nenten und 250 Zidhler. Der grosste
Ablesekreis umfasst 230 Abonnenten
und 450 Zahler mit etwa 560 Zahler-
stinden. Durch die gewahlte Speicher-
grossen im Rampac und Micronic 940
entstanden keine Speicherprobleme,

Zentrale EDV/HOST StWW, RB/PC
Adressen I
Bezugsstellen Bildschirm) Abruf
/ on-line Ablesekreise
§——
) Auszug /
I Ablesedaten
L
[
0
(1)
g’ Ablesejournal
[
(2 4
Disketten
T T T T C 0
o — P
T
@
5 !
2
e Rampac
)
Q Sofortige
81 Spezial -
ﬁ o Auswertungen
g Limitenkontrolle —
-FU Fehlende Stande Micronic
c Fehlerlisten
% Uebernahmejournal \
-
R
o
c
3
0
Q9 Period.
ﬁ Kontrollen
=
K
©
=
(= Limitenkontrolle
2 Fehlende Stind
~ ehiende anae
o Fehlerlisten
o
I
o
Fig.7 Systemablauf
die Grosse der Ablesekreise konnte 00 nicht abgelesen
beg’ehfltel;weid'en~ B B 01bis09  voriibergehende Erfassung.
hé u' en Funktionen des Gerites ge- 10 bis 39 Hinweis ohne Zihlerstandser-
oren: } ) ) fassung. Bei nachtriglicher Er-
- Erfas§e{1- von Ziahlerstinden mit fassung, welche trotzdem még-
Plausibilitiatskontrolle, d.h. Ver- lich ist, wird der Code in 99 um-
gleich mit einer unteren und oberen gewandelt.
Limite des Z4hlerstandes, sowie die 40 bis 59 Hinweis ohne Zihlerstandser-
Eingabe von Hinweisen iiber Zu- fassung. Bei nachtriglicher Er-
stande und Status mittels Codes. fassung bleibt der Code sicht-
Der Begebenheitscode ist zweistellig bar.
von 00 bis 99 und in verschiedene 60 bis89 Hinweis mit Zadhlerstandserfas-
Gruppen eingeteilt, die folgende Be- sung.
deutung oder Auswirkung auf den 98 Eingabe von Meldungen (freier
Erfassungsablauf haben (innerhalb Text in Blocken von 80 Stellen)
dieser Gruppen sind die Codes frei 99 Normal abgelesene Zihlerstin-

wéhlbar):

de.
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Bild-Nr.

I RAMPAC-Nr./Kreis-Nr.
Anzahl Abonnenten und Zihler pro Kreis
RAMPAC-Erstellungsdatum
Abrechnungsperiode

2 Ablesedatum
Ableseridentifikation
frei
frei

3 Haus-Nr./Begebenheitscode
Strassenname
Zusatzangabe 1
Zusatzangabe 2

4  Zihlerstandort
Abonnent, Name
Etage/Abonnenten-Nr.
Bemerkungen fiir Ableser

Hochtarif: alter Stand/neuer Stand
Niedertarif: alter Stand/neuer Stand

4 Zihlerstandort
Abonnent, Name
Etage/Abonnenten-Nr.
Bemerkungen fiir Ableser

5 Tarif/Zéhlerart/Zihler-Nr./Begebenheitscode

- Gedankenstriche: Anzahl zu erfassender Stellen (mit Cursor)
- Die beiden ersten Blécke: Kopfinformationen

RAMPAC
ABONN
ERST.
ABR.

KREIS
ZAEHL

DATUM: m——————
PER. = -

ABL. /DATUM: m—————
STANDABNEHMER: =———

1 -
BRUENNELIHOEHESTR
HAUSWART HUBER -

KELLER
FISCHER ERNST

P/L 001.0100.00 -
EO01 01 90723 =-

35679 H =———

86645 N =————

ATELIER HINTER HAUS
MEIER ROBERT

001.0125.01
ACHTUNG HUND

Diese  Suchfunktionen machen
grundsitzlich eine zusitzliche Able-
seliste tiberfliissig. Ebenso sind bild-
weises Vor- und Riickwirtsbléttern
moglich. Jederzeit konnen die noch
nicht abgelesenen Zdhlerstinde auf-
gerufen werden. Durch diese Mog-
lichkeiten konnen Zéhler auch aus-
serhalb der vorgegebenen Ablese-
route problemlos bewiltigt werden.
Automatische Registrierung von
Datum und Zeit jeder Ablesung.

Die «Highlights» des Programmes

mit individuellen Zusédtzen lassen sich
wie folgt zusammenfassen:

Die Begebenheitscodes sind in einer
Tabelle aufgebaut und gespeichert
und koénnen vom Benutzer selber
mutiert, ergdnzt oder geldscht wer-
den via Rampac und PC.

Durch die Speicherung der Zeit je
Ablesung kann die Ablesezeit pro
Ablesekreis erfasst und eine Aus-
wertung fiir eine optimalere Ablese-
route erstellt werden.

Die Stellenanzahl-Anzeige bei Er-
fassen der Zihlerstinde wird dyna-
misch gehandhabt. Ein 7stellig defi-
nierter Zahler wird mit 7 Eingabe-
stellen angezeigt, ein Sstelliger Zah-
ler mit 5 usw.

Die Gas-, Wasser- und Stromzahler
erscheinen nicht pro Abonnent,

5 Tarif/Zéihlerart/Zéihler—Nr./Begebenheitscode EO01 01 91525 =- sondern in der Reihenfolge der Zah_
Hochtarif: alter Stand/neuer Stand 29199 H =—— T
Niedertarif: alter Stand/neuer Stand 47810 N L e ama . ) R
Leistung (kW): alt/neu / Numerus: alt/neu 1561 =——— 45 = - Hingegen YVCI‘an bei Eingabe des
Begebenheitscodes 11 «Haus ge-
schlossen» fiir das Ausfiillen der
Fig.8 Beispiele angezeigter Daten im
Balenoniesi) 00 UNBEARBEITET
08 RENDEZ-VOUS MIT BEZUEGER HEUTE (Wohnungsgebunden)
09 RENDEZ-VOUS MIT BEZUEGER HEUTE (Hausgebunden)
Fi ; .. . 10 WOHNUNG GESCHLOSSEN (blaue Karte)
1_1%11“ 9 zeigt einige der gebrduch- | 11 HaUS GESCHLOSSEN (blaue Karten)
1c StenBegebenheltSCOdes' 14 WOHNUNG LEER (keine blaue Karte)
Ei b Mitteil e M 15 HAUS LEER (keine blauen Karten)
= itteilungen wie Mu-
nga evIc;r'l He gl iy 18 RENDEZ-VOUS MIT BEZUEGER MORGEN (Wohnungsgebunden)
tat1onlslr.1, dmw};lsel;lnh 'ns rli1 1;)8 19 RENDEZ-VOUS MIT BEZUEGER MORGEN (Hausgebunden)
. nheitscode
f{.en 11‘: .em le}%e - scohe Bin 40 ZAEHLER NICHT ZUGAENGLICH (blaue Karte)
asstsw %l(f)“‘ia_Phanum?“SC € 11' 46 ZAEHLER NICHT VORHANDEN (neue Zihler—-Nr. und Stinde melden)
intippen, wel-
gabe von &0 Zeichen eintippen, 62 ZAEHLER. SCHWER ZUGAENGLICH
che automatisch mit dem entspre- .
shler verbunden wird 64 WOHNUNG VORUEBERGEHEND UNBEWOHNT
Ezhe];dlilneuezrall\lll?eter rf e————- 65 HAUS VORUEBERGEHEND UNBEWOHNT
dung usw.). Die Mitteilung kann ;? %:E:té: ED’SE::‘T‘EDIGT
aber auch ein Mehrfaches der 80 72 ZAEHLER REGISTRIERT NUR IM NT
Zeichen sein. Bei der Ubermittlung 73 ZAEHLER NICHT ANGESCHLOSSEN
antdinlgomp“tgr "l‘c’;rld d“?ser];rf”‘t 74 ZAEHLER-STANDORT FALSCH (neuer Standort melden)
r iert und off-line im Biiro
protokolliert u 75 GILT ALS SCHLUSSABLESUNG (neuer Mieter melden)
ausgewertet
- Suchfunktionen nach verschiedenen 98 FREIE TEXT-EINGABE
Kriterien wie Begebenheitscode, 99 ABGELESEN
Zahlernummer, Hausnummer, Se-
quenznummer und Beziigername. Fig.9 Beispiele einiger Begebenheits-Codes bei den Stiidt. Werken Winterthur
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«blauen Karten» die Zahler pro
Abonnent angezeigt.

- Bei Begebenheitscode 18 und 19
«Zahler am néachsten Tag ablesen»,
werden sofort beim Zuriickladen
der Daten auf dem PC die entspre-
chenden Ablesebelege ausgedruckt.

3.4 Vorteile und Einsparungen

- Erfassung oder Beleglesung der ab-
gelesenen Zihlerstdnde entfallt.

- Plausibilitdtskontrolle beim Zihler,
somit sofortige Korrekturmoglich-
keit und dadurch weniger Kontroll-
ablesungen notwendig.

- Durch den Wegfall jeglicher Zwi-
schenverarbeitung keine Ubertra-
gungsfehler.

- Zeitersparnis beim Ablesen (Tippen
ist schneller als schreiben).

- Terminierung der Ablesung kann
auf den Tag genau gesteuert und
iiberwacht werden. Die Ablesedaten
werden tagweise und kurzfristig den
Ablesern zur Verfiigung gestellt. Da-
durch keine Verzerrungen in den
Statistiken durch ungleich lange Ab-
leseperioden.

- Die abgelesenen Zihlerstinde sind
am néchsten Tage online abfragbar,
dadurch immer aktueller Daten-
stand.

- Kiirzere Mutationssperre.

- Schnellere Rechnungsstellung mog-
lich und daher Zinsersparnisse.

- Mutationen und Hinweise kdnnen
vom Ableser sofort auf einfache Art
erfasst werden, mit demselben In-
strument wie die Ablesung der Zih-
lerstinde.

- Motivation der Ablesemannschaft
durch den Einsatz moderner Hilfs-
mittel.

- Durch die Zeitauswertung konnen
Ableserouten optimiert, Ablesekrei-
se zeitaufwandmaissig gleichartig
aufgeteilt werden und die Leistun-
gen der Ableser werden vergleich-
bar.

Zusammenfassend kann festgehal-
ten werden, dass die Ableseleistung
um 25-40% gesteigert werden kann.
Die Riickflusszeit der Investition wird
sich durchschnittlich zwischen 2 und 4
Jahren bewegen. Nicht zu vergessen

sind dabei die nicht quantifizierbaren
Vorteile und die qualitativen Verbesse-
rungen.

3.5 Weiterer Ausbau

Bei den StWW wird der Einsatz von
Minidruckern, welche auf das Hand-
terminal aufgesteckt werden koénnen,
geplant. Anstatt die blauen Karten fir
die Selbstablesung durch den Kunden
von Hand auszufiillen, werden die ent-
sprechenden Daten ausgedruckt und
auf die Karte geklebt. Dadurch beno-
tigt der Ableser kein Schreibzeug
mehr, Schreibfehler und Verwechslun-
gen werden ausgeschaltet.

Sobald die Infrarot-Ablesung der
mittleren Zéahlerebene durch die Zéh-
lerindustrie angeboten wird, kann
auch diese Moglichkeit gepriift wer-
den.

3.6 Beurteilung

Dank der grossen Akzeptanz durch
das Ableseteam bei der Einfiihrung
der neuen Hilfsmittel und dank der gu-
ten Zusammenarbeit in der Projekt-
gruppe und mit dem Lieferanten,
konnten die neuen Gerite problemlos
eingefiihrt werden und die Erwartun-
gen und Zielsetzungen wurden mehr
als erfiillt.

4. Schlussbemerkungen

4.1 Allgemein

Die Entwicklung der elektronischen
Hilfsmittel fiir die Zdhlerablesung ist
nun auf einem solchen Stand und der
erzielbare Nutzen so gross, dass der
Einsatz solcher Gerite bei den Ener-
gieversorgungsunternehmen minde-
stens gepriift werden sollte. Fiir kleine-
re Elektrizititswerke ergibt sich fol-
gende Moglichkeit: Da heute gute
Software fiir die Energieverrechnung-
und Fakturierung auf Personal-Com-
puter erhéltlich ist, kann mit minima-
len Investitionen der Schritt in die Zu-
kunft getan werden. Denn es besteht ja
die Moglichkeit, die Ablesegerite di-
rekt beim PC zu laden/entladen.

Die rasante Entwicklung in der Mi-
kroelektronik verleitet die Anwender

dazu, immer auf die neuesten Produk-
te zu warten. Wenn die Anforderungen
aber erfiillt sind und der Nutzen nach-
gewiesen werden kann, sollte ein Ein-
stieg gewagt werden.

Nur am Rande erwihnt sei noch,
dass der Einsatz von Handterminals
auch noch in anderen Abteilungen
einer Stadtverwaltung sinnvoll er-
scheint und sich in der Praxis schon
bewidhrt hat. Namlich beim Forstamt
fiir die Aufnahme und Bewertung des
Nutz- und Schlagholzes, bei der Poli-
zei beim Ordnungsbussenverfahren
und beim Vermessungsamt fiir die
Vermessungsaufgaben.

4.2 Ausblick

Im Bereich der Handterminals wird
die  technologische = Entwicklung
weitergehen. Dies bedeutet leistungs-
fahigere Gerite, insbesondere Prozes-
soren und Betriebssysteme, und noch
grossere Anzeigefelder bei fast gleicher
Handlichkeit. Angekiindigt sind schon
Gerite mit einem Display von 8x24
Zeichen. Die Grosse oder Winzigkeit
der Gerite ist eingeschriankt durch den
Tastaturumfang und das Anzeigefeld.
Ausserdem wird das Preis-/Leistungs-
Verhéltnis immer giinstiger. Bei einem
Entscheid darf aber die Beurteilung
der Anwender-Software nicht verges-
sen werden.

Bei den Zdhler und Tarifapparaten
wird die Elektronik weiterhin Fuss fas-
sen. Das Endziel wird sicher der voll-
elektronische Zihler und Tarifapparat
sein. Es bleibt zu hoffen, dass die
schweizerische Zahlerindustrie nicht
den gleichen Fehler begeht wie die Uh-
renindustrie und zulange an bewéhr-
ten Techniken festhélt.

Eine starke Entwicklung und grosse
Verbreitung muss noch in Bezug auf
die Kommunikationsnetze stattfinden.
Aber auch hier sind Entwicklungen im
Gange. Mit Sicherheit darf gesagt wer-
den, dass die Entwicklung neuer Tech-
nologien in diesen Richtungen weiter-
geht. Einzig der Zeitpunkt und die Ak-
zeptanz durch den Menschen ist noch
unbestimmt.

Bull. SEV/VSE 77(1986)18, 20. September

(B453) 1157



Zwanzig Werke vertrauen
auf unsere langjahrige
Erfahrung in elektronischer
Zahlerstandserfassung.

Alle zwanzig Werke in der Schweiz sind des Lobes voll.
Viele darunter haben die Einrichtung durch Einsparung an
Arbeitszeit und an administrativem Aufwand bereits
amortisiert.

Wer namlich bald 10 Jahre Erfahrung in elektronischer
Zahlerstandserfassung hat, kann seinen Kunden ein
ausgereiftes und somit zuverldssiges System bieten.

Und weil der MICRONIC ermdglicht, mehr Nutzen aus

dem Computer zu ziehen, zadhlen die gréssten Firmen

und Verwaltungen unseres Landes zu seinen Kunden.
Darunter auch einige bedeutende Energieverteiler.

VIICRONIC

Pionier programmierter mobiler Datenerfassung

Einmalig zuverldssige Ver-
bindung des MICRONIC zum
Computer mittels unserem
Externspeicher RAMPAC oder
unserem eigenen, PTT-bewil
ligten, automatisch gesteuer-
tem Modem DATRANS 12.

nditas rue Ami-Lullin 3, 1211 Genf 3
Ve Sa 022/35 44 41, tIx 23892 ven ch
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PLANEN OHNE STRESS ?

Baer+Partner

ELMES 300 COMBILOG
— Jederzeit wissen, wie Ihr Verteilnetz ausge-
lastet ist.
— Schwachstellen rechtzeitig erkennen.
— Unterhalts- und Ausbauarbeiten wirtschaft-
licher planen. '
— Messresultate auf C60 Kassette speichern
und im PC verarbeiten und archivieren.
CODAMS-Software garantiert Ihnen klare Ant-
worten auf [hre Probleme. Mehr als 300 COMBI-
LOG Gerate im internationalen Einsatz. Seit
bereits 5 Jahren bewahrt. Diese Beniitzer ken-
nen keinen Stress, wenn es um Dauerkurve,
Verschachtelung, .
Verbrauchsanalyse, S—
Belastungsgrad
und thermische .
Netzbelastung
geht, welil Sie alles
mit nur
im Griff haben.

[ MESSEN OHNE STRESS |

EL r‘['l ES STAUBR+CO AG
Fabrik elektrischer Messinstrumente
W CH-8808 Richterswil/ Schweiz

Bergstrasse 43
Telefon 01/784 22 22, Telex 875 525




Ulrich Matter AG

Elektrische Mess-und Regeltechnik
5610 Wohlen Telefon 057/227255 Telex 59463

GOSSEN ISOGNOM 0413

Der preiswerte Kurbelinduktor fir SEV-
konforme Isolationsmessungen;

ein Beispiel aus unserem Angebot

von Sicherheitsprifgeraten fur elektri-
sche Installationen und Betriebsmittel.

0 0

Fin hoher
Zihlerstand macht’s
nicht einfach.

Wie wird da erst
die \brechnung?

EASY

Das Energie-Abrechnungs-System

B Fiir wen?

Das System eignet sich
besonders fiir Elektrizitits-,
Wasser- und Gaswerke, aber
auch fiir Gebiihrenabrech-
nungen in anderen Bereichen
(Abwasser, Gemeinschafts-
antennen, Kehricht usw.).

B Was ist neu?

Mit Easy erreichen Sie minde-
stens die Leistungen bestehen-
der Systeme, allerdings mit
hsherem Benutzerkomfort und
zu tieferen Preisen, weil es
keine grossen Investitionen
erfordert. Denn Easy lduft auf
dem Personal Computer.

B Kosten sparen.

Das Verhiiltnis von Kosten und
Nutzen hat sich damit deutlich
verbessert. Das System macht

sich fiir Werke mit kleinstem
Abonnentenstamm bezahlt.
Und fiir grossere — mit 5000
Abonnenten zum Beispiel -
erst recht.

B Benutzerfreundlich.

Die benutzerfreundliche Daten-
bankorganisation erlaubt es, ohne
die tiblichen Meniiprozeduren
direkt zu den gewiinschten
Informationen zu springen.

Das spart Zeit.

Das System kennt keine «manu-
ellen Ausnahmen» bei Staffel-
oder komplexen Tarifen.

B Referenzen?

Dariiber hinaus ist es vielleicht
gut zu wissen, dass Easy

bereits in mehreren Gemeinden
eingesetzt wird und mithilft,
Kosten und Aufwand zu senken.
Wir sagen lhnen gerne wo.

ABC SYSTEMS AG
R R
APPLED BRANWARE & COMPUTER SYSTEMS

Badenerstrasse 16 (am Stauffacher),

CH-8004 Zurich
Telefon 01/241 64 00
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	Die Zählerablesung als Rationalisierungspotential

